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kom m enden englischen P arlam entsw ahlen  siegreich 
hervo rgehen  und  die R egierung bilden, so w ürde  es 
fraglos zu e in e r aberm aligen  N euregelung  der M ie­
ten  — w eniger zugunsten  des H ausbesitzers als des 
M ieters — komm en.

MIETBEIHILFEN

W ir s tre iften  eingangs ku rz  die T atsad ie , daß die 
3Vi Mill, se it K riegsende geschaffenen N euw ohnungen 
n iA t u n te r den M ieterschutz fallen, daß sie jedoch — 
sow eit der öffentliche Sektor in F rage kom m t —  bis 
v o r kurzem  als A usgleich gegenüber den  künstlich 
n ied rig  geha ltenen  M ieten  für A ltbauw ohnungen  
eine M ietsubsid ie genießen. D iese M ietbeihilfen  w ur­
den  gleichzeitig m it der Schaffung des W oh lfah rts­
s taa ts  vo r nunm ehr fast 14 Jah ren  bew ußt h e rau s­
gestellt. (Sie ex is tie rten  schon früher, aber in  w eit 
geringerem  Maße.) Im D urchschnitt v e rb illig t d iese 
M ietsubsid ie, die te ils  von  der S taa tskasse  und  teils 
von  dem  E tat der O rtsbehörden  getragen  w ird  und 
in allen  F ällen  auf 60 Ja h re  D auer bzw. bis zum 
früheren  B esitzübergang des H auses in  P rivathand  
g a ran tie r t ist, die tatsächlich erhobene M onatsm iete 
um 22 DM pro  W ohneinhe it. E tw a gleichzeitig m it der 
V erabschiedung des G esetzes über die A bschaffung 
des M ieterschutzes erg ing  ein w eiteres, ebenfalls 
höchst um strittenes Gesetz, w onach (mit A usnahm e 
des Sonderfalles der N eustäd te  und  des Sonderfalles 
von  N euw ohnungen  im Zuge d e r B eseitigung von 
Slums) a lle  w eiteren  N eubauw ohnungen  ke ine  M iet­
subsid ie  m ehr erhalten . N atürlich  s teh t zw ischen d ie ­
sen beiden  großen A bstrichen an den Sozialleistungen 
im W oh lfah rtss taa t ein sachlicher und psychologischer

Z usam m enhang. Der S taa t sagt, e r habe  m ehr oder 
w eniger genug  N euw ohnungen  geschaffen und  den 
n a tü rlid ien  W ertun tersch ied  zw ischen A ltbau- und 
N eubauw ohnung durch M ietbeihilfen  w eitgehend  au s­
geglichen. Jedoch seien  infolge der V erteuerung  im 
le tz ten  Jah rzeh n t d ie M ieter von A ltbauw ohnungen  
durch den M ieterschutz besonders se it e tw a 1956 v ie l 
g ünstiger davongekom m en als die M ieter von N eu­
bauw ohnungen, so daß nach A ufhebung  des M ieter­
schutzes der M ietunterschied  zw ischen A lt- und  N eu­
bauw ohnungen  w ieder ein igerm aßen „norm ale P ro­
portionen" erreich t haben  w erde. A nders muß es ohne 
Zweifel m it den je tz t noch neu  h inzukom m enden W oh­
nungen  im öffentlichen Bau- und  W ohnsek to r au s­
sehen, für die nun  ke ine  M ietbeihilfen  m ehr gew ährt 
w erden, w enigsten  so lange der M ieterschutz nicht 
völlig  b ese itig t ist. A ber es lieg t au d i nicht in  der 
A bsicht der R egierung, m ehr und  m ehr W ohnhäuser 
zum V erm ieten  zu erste llen . Sie z ieh t d ie Förderung 
des E igenheim baus vor und u n te rs tü tz t durch H ypo the­
kengew ährung  den p riv a ten  H ausbau  oder H auskauf. 
In  politischen K reisen Englands is t m an der M einung, 
daß d ie  ko n serv a tiv e  R egierung ohne P aralle lm aß­
nahm en m it der A ufhebung des M ieterschutzes Schiff­
bruch e rlitten  h ä tte . So aber h a t sie sich genügend 
gegen  das politische Risiko rückversichert — w ie m an 
in  England sag t — , w obei jedoch der E inw and ge­
m acht w erden  muß, daß die eigentliche Feuerprobe 
e rs t bevorsteh t, w enn nach der je tz igen  e rs ten  Phase 
für w eite re  M illionen von W ohnungen  nicht n u r die 
H öchstm ieten erhöh t w erden, sondern  auch die F est­
m ieten  innerhalb  der nächsten zw ei Ja h re  fortfallen.

Der internationale Kaffeemarkt
Herbert Morgenbesser, Hamburg

T T n te r  den fünf G enußm itteln  Kaffee, K akao, Tee, 
U  T abak  und W ein  s teh t der K affee im W elthandel 

w eitaus an  e rs te r S telle. Er is t nach dem  M ineralö l 
das zw eitw ichtigste W elthande lsgu t gew orden. Die 
gegenw ärtige  S ituation  des W eltkaffeem ark tes ist 
durch d ie  Tatsache gekennzeichnet, daß die in te rn a tio ­
n a le  K affeew irtschaft w ieder einm al auf eine K rise 
g rößeren  A usm aßes zusteuert, d ie aus e iner be träch t­
lichen Ü bersteigerung  des A ngebots re su ltie rt. Nach 
einem  vorübergehenden  P roduktionsrückgang im 
E rn te jah r 1956/57 auf 45,215 M ill. Sadc (je 60 kg) ge­
genüber 50,348 Mill. Sack im v o rhergehenden  Jah re  
stieg  die W e ltem te  1957/58 auf 51,885 Mill. Sack an. 
Für das laufende W irtschafts jah r 1958/59 rechnet das 
U S-L andw irtschaftsdepartm ent m it e iner w eiteren  
S teigerung  auf 58,610 M ill. Sack, das sind rd. 17 MiU. 
Sack m ehr, als im Jahresdurchschn itt d e r V ork riegs­
periode  1935/36 bis 1939/40 e rw arte t w urde. V on d ie­
sen  G esam tm engen s tehen  nach Schätzung des US- 
L andw irtschaftsm inisterium s für 1958/59 51,045 Mill, 
Sack für Exportzw ecke zur V erfügung  gegenüber 
43,185 Mill, Sack im vorhergehenden  W irtschaftsjahr,

34,397 Mill. Sadc im Ja h re  1956/57, 43,617 M ill. Sadc 
1955/56 und  28,642 Mill. Sack im Jahresdurchschnitt 
1946/47 bis 1950/51.
Die s ta rk e  S teigerung  der W eltkaffee-E rzeugung in 
der N achkriegszeit ist nicht zu letzt auf die afrikan i­
schen A nbaugeb ie te  zurückzuführen, d eren  Ernten 
1957/56 gegenüber dem Jahresdurchschnitt 1935/36 bis 
1939/40 um rd. 5,8 Mill. Sadc anstiegen , w äh ren d  in 
der gleichen Z eit die E rnten  der gesam ten  südam eri­
kanischen Länder nu r um rd. 1,4 Mill. Sack anw uch­
sen und  das H aup tkaffee land  B rasilien sogar einen 
Rückgang um 1,340 Mill. Sack zu verzeichnen hatte .

ÜBERSTEIGERTES ANGEBOT 

Die U rsache für d ie gegenw ärtige Ü berschußsituation  
auf dem  W eltkaffeem ark t is t darin  zu suchen, daß in 
der e rs ten  N achkriegszeit eine außergew öhnlich  hohe 
N achfrage nach K affee zu befried igen  w ar. A ngesichts 
der dam aligen, für d ie Pflanzer seh r günstigen  P re is­
entw icklung und  in der trügerischen  E rw artung  eines 
längeren  A nhaltens d ieser M ark tlage  schritten  die 
P roduzenten , insbesondere  in den  lateinam erikan ischen

100 1959/11



E rzeugergebieten , zu erheblichen A nbauerw eiterungen, 
die sich h eu te  als Fehlschlag erw eisen . Heute w irken  
sich die K affeeneuanpflanzungen, die seit 1948 ange­
leg t w urden, in der lau fenden  Produktion in G estalt 
e ines ständ ig  s te igenden  Ü berangebots aus, das den 
K affeew eltm ark t allm ählich in eine der schwierigsten 
K risen zu stü rzen  droht.
F ür e in  landw irtschaftliches P roduk t wie Kaffee ist 
e ine  A npassung  an eine re la tiv  n iedrige N achfrage­
situa tion  w esentlich  sciiw ieriger als etwa für indu­
s trie lle  E rzeugnisse. W ährend  ein M ißverhältnis zw i­
schen A ngebo t und  N achfrage beispielsw eise in  der 
K raftfah rzeug industrie  durch B etriebseinsdiränkungen 
oder in  der M inera lö lindustrie  durch Stillegung von 
B ohrungen verhältn ism äß ig  rasch ausgeglidien w erden  
kann , is t beim  K affee eine A npassung  der Produktion 
an  den B edarf erst n a d i e iner wesentlich längeren  
Z eitspanne möglich. Ein A usgleich von  Angebot und 
N achfrage durch H erabsetzung  der Preise is t beim  
K affee keinesw egs im gleichen A usm aß möglich w ie 
e tw a  bei W eizen. F ällt der W eizenpre is an den W e lt­
m ärk ten  um  ein ige C ents, so w ird  die Nachfrage von 
W eizenerzeugn issen  auf K osten  anderer, im P reise 
g leichgebliebener N ahrungsm itte l steigen, Die K affee­
nachfrage is t dagegen  re la tiv  unelastisch, der Kaffee 
is t k e in  S ubstitu t fü r irgendein  anderes Erzeugnis, 
auch is t e ine V erbrauchsausw eitung  durch A usw ei­
chen auf an d ere  N utzungsm öglichkeiten etw a w ie 
beim  W eizen ausgeschlossen. A ls im Jahre 1957 die 
K affeew eltm ark tp re ise  scharf nach unten  tendierten, 
w irk te  sich dies ke inesw egs in  e iner nennensw erten 
V erb rau d isste ig e ru n g  aus.
Um den ständ igen  P reisrückgängen auf den W elt­
k affeem ärk ten  e inen  R iegel vorzuschieben, tra ten  b e ­
re its  1957 sieben  Länder, nämlich Brasilien, K olum ­
bien , El Salvador, M exiko, G uatem ala, Costa Rica und 
N icaragua, in  M exico C iudad zu e in e r Konferenz zu­
sam m en, auf der beschlossen w urde, 10 ”/o der lau fen ­
den  E rn te  auf Lager zu nehm en und  die Exporte zu 
beschränken . B rasilien  e rk lä rte  sich bereit, m ehr als 
10 “/o se in er Ernte, näm lich 3,5 Mill. Sack von insge­
sam t 18 M ill. Sack, e inzubehalten . Im übrigen verpflich­
te te  sich B rasilien  im R ahm en des M exiko-Abkom­
m ens, seine am  1. 7. 1957 e in g e le ite te  Kaffeepolitik 
b is zum  Ende des K affeejahres 1957/58, d. h. bis zum
31. 6. 1958, be izubehalten . Das staatliche Kaffee-Insti­
tu t  In s titu to  B rasileiro  de C afé verpflichtete sich im

besonderen , a lle  ihm angebo tenen  K affees zu fes tge­
se tz ten  M indestp re isen  aufzunehm en. D ie üb rigen  an 
der M exiko-K onferenz be te ilig ten  L änder e rk lä rten  
sich bereit, d ie  K affee-A usfuhren zunächst in  der Zeit 
vo n  N ovem ber 1957 b is M ärz 1958 auf 80 “/o der 
D urchschnittsexporte in  den R eferenzperioden  der 
be iden  v o rhergehenden  W irtschafts jah re  zu b eg ren ­
zen. Im  Ja h re  1958 w urden  w eite re  E xportquoten  für 
das 2. Q uarta l 1958 für die Länder des M exiko-A bkom ­
m ens m it A usnahm e vo n  B rasilien vere inbart, die 
jedoch ein ige W ochen danach reduz ie rt w urden.

Die In itia to ren  des M exiko-A bkom m ens w aren  sich der 
P rob lem atik  e iner S ituation  w ohl bew ußt, in  der ein 
T eil der K affeeproduk tionsländer ih re  gesam te Erzeu­
gung w eiterh in  uneingeschränk t an  den W eltm ark t 
b ring t, w äh rend  eine G ruppe an d e re r Länder sich v e r­
pflichtet ha t, e inen  T eil ih re r E rnten  als R eserven 
zurückzubehalten . A bgesehen  davon, daß d ie  e rs tg e ­
nan n ten  L änder sich dem  O dium  aussetzten , daß sie 
sich nicht an den K osten der A ufrech terhaltung  der 
M ark ts tab ilitä t beteiligen , muß d iese H altung  zw angs­
läufig  dazu führen, daß auf d iese Länder ein  von  J a h r  
zu J a h r  g rößerer A n te il am  W eltkaffee-A bsatz  en t­
fällt. U nter B erücksichtigung d ieser Z usam m enhänge 
sahen  die am M exiko-A bkom m en b e te ilig ten  Länder 
ih re  V ere inbarung  n u r als N o tlösung  an, d ie  b is zu 
dem  T age G eltung haben  sollte, an  dem  ein säm tliche 
K affee-A nbauländer um fassendes A greem ent möglich 
sein  w ürde.
Die aus dem M exiko-A bkom m en resu ltie renden  M aß­
nahm en  h a tten  zunächst den Erfolg, daß die rückläu­
fige K affeepreisentw icklung an  den W eltm ärk ten  zum 
S tillstand  g eb rad it w urde, anfängliche g rößere P re is­
ste igerungen  konn ten  sich jedoch nicht behaup ten . 
E ine V erzerrung  des P reisb ildes ergab sich dadurch, 
daß die P re isspanne zw ischen brasilianischem  K affee 
und  den m ilden K affees Kolum biens, M exikos und 
der m itte lam erikan ischen  A nbau länder sich zusehends 
v e rr in g e rte  und  schließlich vö llig  aufgehoben  w urde, 
w as zur Folge hatte , daß der B rasilkaffee-E xport s tä r ­
k e r  zurückging. D anach ze ig te  es sich, daß die A bw ärts­
entw icklung des P reisn iveaus, von  vo rübergehenden  
A nhebungen  abgesehen, durch die M aßnahm en des 
M exiko-A bkom m ens nicht auf d ie  D auer gebrem st 
w erden  konn te . Auch eine rasche A bw ertung  der 
W ährungen  in den  beiden  führenden  K affeeanbau län ­
dern  B rasilien und  K olum bien w ar nicht aufzuhalten.
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H inzu kam , daß s id i d e r Sinn des M exiko-A bkom ­
m ens insofern  a llm äh lid i in  sein  G egenteil ve rkeh rte , 
als die afrikan isd ien  K affeeanbaugebiete  ohne jede  
eigene A nstrengung  aus der d u rd i das M exiko-A bkom ­
m en gesd iaffenen  S ituation  N utzen  zogen. Die A bsatz­
position  der afrikan isd ien  K affeeproduzenten  w urde 
d u rd i die K onsum steigerung von  löslid iem  K affee­
p u lv e r in d en  USA n o d i gestärk t, für dessen  H ers te l­
lung die in  A frika g ee rn te ten  R obusta-V arie tä ten  in 
erheb lid iem  U m fang in  F rage  kom m en. D en Kaffee- 
E rzeugern  A frikas w ie au d i A siens w ar dam it die 
M öglid ikeit gegeben, u n te r A usnutzung  ih re r B ew e­
gungsfreiheit auf dem  E xportsek to r ih ren  A bsatz auf 
G ebiete w ie N ordam erika  auszudehnen , auf denen  sie 
b is dahin  nod i n id it festen  Fuß h a tten  fassen können. 
Die kü n stlid ie  V erknappung  des la te inam erikan isd ien  
K affees sd iu f h ie r  e ine Lüdce, d ie die afrikan isd ien  
Provenienzen  m ühelos ausfü llen  konnten .

MINDESTPREISABKOMMEN
So w ar es n id it verw underlid i, daß s id i sd ion  früh­
zeitig  e ine  heftige  K ritik  v o r allem  se iten s d e r süd- 
am erikan isd ien  In te ressen ten  bem erkbar m ad ite , die 
sid i vo rnehm lid i gegen das F eh len  e iner M indest­
p re isk lau se l rid ite te , d u rd i die die V ertrag sp a rtn e r 
des A bkom m ens v e rp flid ite t w ürden, A usfuhren  u n te r 
einem  bestim m ten  P reis n id it zuzulassen. O ffenbar 
u n te r dem  E indrudt d ieser K ritik  kam  es Ende F eb ruar 
1958 in  K olum bien zu einem  M indestpreisabkom m en 
zw isd ien  der ha lb s taa tlid ien  F ederación  N acional de 
C afeteros de  C olum bia un d  d e r V ere in igung  der 
K affee-Exporteure. D agegen w aren  M exiko und  die 
m itte lam erikan isd ien  K affeeländer n id it be re it, au d i 
ih re rse its  E xportm indestpreise  einzuführen. M an h a t 
bezüg lid i d e r m utm aß lid ien  A usw irkungen  des M exiko- 
A bkom m ens u. a. au d i d ie  F rage  aufgew orfen, ob die 
um fangreid ien  K osten, die aus der E in lagerung  er- 
heb lid ie r K affeem engen en ts tehen , n id it ein  zu h oher 
Preis fü r die S tab ilisierung  des W eltm ark tes sind. In 
d e r T at h a t sid i Brasilien, nad idem  sid i se ine  K affee­
v o rrä te  se it dem  1. 7. 1957 m ehr als v e rdoppe lt h a t­
ten , genö tig t gesehen, in  den USA A nle ihew ünsd ie  
anzum elden.
E in w eite re r V ersud i, der m ehr und  m ehr verfah renen  
S ituation  auf dem  W eltkaffeem ark t H err zu w erden, 
w a r d ie E inberufung e iner K onferenz in  Rio de 
Jan e iro  fü r Ende J a n u a r  1958, d ie  vom  b ras ilian isd ien  
K affee-Institu t o rgan isie rt w urde  und  zu d e r säm tlid ie  
K affeeanbauländer und  K affeeverbrauchsländer so­
w ie d ie  in te rna tiona len  O rganisationen , d ie s id i m it 
Problem en d e r K affeew irtsd iaft befassen, e ingeladen  
w urden. A uf d ieser K onferenz w urde  ein V ertrag  zur 
E rrid itung  e in e r zw isd ienstaa tlichen  K affee-O rganisa­
tion  ausgearbeite t. D iese O rgan isa tion  soll sid i 
im  w esentlichen  m it F o rsd iungsarbeiten  sow ie 
m it der Förderung  des in te rna tiona len  K affeever­
brauchs befassen. D aneben liefen  B em ühungen der 
am  M exiko-A bkom m en b e te ilig ten  Länder um  eine 
E inbeziehung w eite re r G ebiete in den K reis der V er­
tragste ilnehm er. H ier ge lang  es jed o d i n id it, d ie 
afrikan ischen  und  a s ia tisd ien  A nbau länder zu r T eil­
nahm e an den  R egulierungsbestrebungen  am  in te r­
n a tio n a len  K affeem arkt zu  bew egen. D iese A ußen­

se ite rs te llung  von  Ländern, d ie  zusam m en fas t 25 ”/o 
der W eltkaffee-E rn te  rep räsen tie ren , b ed eu te te  eine 
em pfindlid ie Scbw ädiung der R estrik tionsp läne  der 
Länder des M exikopakts. D er a frikan isd ie  S tandpunk t 
w urde auf der K onferenz in  Rio de Ja n e iro  w ie folgt 
p räzisie rt;
1. Die a frikan isd ien  A nbau länder w ollen  a lle s  v e r­
m eiden, w as .au f e ine  P roduktions- und  Exportbe- 
sd irän k u n g  h inauslau fen  könnte . Die afrikanischen 
G ebiete  sind  in nod i höherem  G rade als die Länder 
Südam erikas u n te ren tw id ie lt. Je d e  R estrik tion  des 
K affeeanbaus w ürde sid i in e in e r V erringerung  der 
K aufkraft d ieser G ebiete ausw irken .
2. W ie  sid i auch die Entw idclung der a frikan isd ien  
K affeeproduktion  gesta lten  m öge, au f jed en  Fall w ird  
sie noch lange Z eit h in te r d erjen ig en  des am erikan l- 
sd ien  K ontinents zurüdcbleiben. Es m üß ten  daher 
Lösungen gefunden w erden, die das Recht der M inori­
tä ten  sicherstellen  und  durch die verm ieden  w ird, 
daß über grundsätzliche E ntscheidungen n a d i einem  
Sdilüssel abgestim m t w ird, d e r auf G rund d e r P ro­
duktions- und  E xportpo ten tia le  au fges te llt ist.
3. Die afrikanischen A nbaugeb ie te  p roduzieren  h au p t­
sächlich R obusta-V arietäten , d e ren  W e rt e tw as m ehr 
als 30 c ts je  Ib beträg t, w äh rend  d ie  P reise  d e r auf 
dem  am erikan isd ien  K ontinen t g ee rn te ten  A rabica- 
Kaffees zw isd ien  40 und  80 cts je  Ib liegen. A ls Bei­
trag  fü r e ine P ropagandaorgan isa tion  dürfe  m an  n id it 
den  gleichen Satz p ro  Sadc K affee von  d en jen igen  
G ebieten  erw arten , deren  P roduk t e inen  e rheb lid i 
geringeren  W ert h a t  als der q u a lita tiv  besse re  K affee 
an d ere r Länder.

INTERNATIONALE KAFFEE-ORGANISATION 
A ls w esentliches Ergebnis der K onferenz von  Rio de 
Jan e iro  w urde  e ine in te rn a tio n a le  K affee-O rganisa- 
tion  (ICO) gegründet, d e ren  A ufgabe d ie  „Stim ulie­
rung  des K affeekonsum s" und  d ie  „V erteid igung  des 
P ro d u k ts“ ist. Die h ierfü r erforderlichen M itte l w er­
den durch eine A bgabe von  25 cts je  Sadc K affee auf- 
gebrad it. D iese A bgabe w urde fü r d ie  afrikanischen 
K olonialgeb iete  au f 15 cts erm äßigt. A us d ieser A us­
fuhrabgabe e rw arte t m an  e inen  jäh rlichen  Geseunt- 
an fa ll vo n  rd. 7 Mill. $. N id it ge lungen  is t es 
den  L ändern  des M exiko-A bkom m ens, w e ite re  P ro ­
duk tionsgeb ie te  zu e iner R estrik tion  d e r K affee-A us­
fuhren  zu veran lassen . H ier ze ig te  sid i d ie  S d iw äd ie  
des d e r K onferenz v o rge leg ten  A bkom m enentw urfs, 
d e r die T a tsad ie  vö llig  unberücksichtig t ließ, daß d e r 
K affee in  den  V olksw irtschaften  d e r einzelnen  A n­
bau län d e r e ine vö llig  versch iedene S te llung  e in­
nim m t, daß ein ige d ieser L änder e ine K affeem ono­
k u ltu r entw idcelt haben, w äh rend  in an d eren  der 
K affee vo lksw irtschaftlid i be trach te t n u r  eine u n te rg e ­
o rdne te  Rolle spielt. L etzthin aussd ilaggebend  für die 
ab lehnende H altung  der afrikanischen und  asia tisd ien  
L änder dü rfte  gew esen  sein, daß in  d iesen  G ebieten  
ke ine  überhöh ten , sd iw er ab setzbaren  L agervorrä te  
vo rhanden  w aren, die au f ih re  E ntscheidung e inen  
Drude ausgeüb t hä tten . H inzu kam , daß im R ahm en 
des R io-A bkom m ens B rasilien und  K olum bien zusam ­
m en ü b er 50 "/o der Stim m en zugebillig t w urden, w as 
p rak tisd i e iner d ik tatorischen  V orrangste llung  d ieser
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be id en  Länder g leid ikom m t und  es den n id itam erika- 
n isd ie n  E rzeugerländern  noch weniger reizvoll e r­
scheinen lassen  m ußte, dem  Abkommen beizu treten . 
So w urde  der in te rn a tio n a le  Kaffee-Pakt von  Rio de 
Ja n e iro  n u r  von  14 lateinam erikanischen A nbau län ­
d e rn  und  P ortugal unterzeichnet, w ährend an  d e r  g e ­
p la n te n  gem einsam en A bsatzw erbung auch die afri­
kan ischen  Länder sich be te iligen  wollen. A lles in 
a llem  w ar w eder die K onferenz in Rio de Jan e iro  
noch d ie  G ründung der ICO ein  unm ittelbarer p ra k ­
tischer Erfolg. Eine Lösung der in ternationalen  K affee­
p ro b lem atik  w ar dam it in k e in e r W eise gegeben. 
Im m erhin  is t die R io-K onferenz Grundlage und  A us­
gang sp u n k t fü r w eite re  Zusam m enarbeit der K affee­
an b au lä n d er gew orden, und  durch die ICO w ird  eine 
w ünschensw erte  ständ ige  Fühlungnahm e ermöglicht. 
E ine w e ite re  K onferenz, die dem  Ziel galt, einen  A us­
w eg  aus der K affeekrise insbesondere der la te inam e­
rikan ischen  A n bau länder zu finden, wurde u n te r der 
Ä g ide  der USA im Ju n i 1958 in  W ashington abgehal­
ten . Ih re  E inberufung ging auf gemeinsame A nregun­
gen  d e r L änder USA, B rasilien, Kolumbien, M exiko, 
C osta  R ica und  El Salvador zurück. Die ursprüngliche 
A bsicht der la te inam erikan ischen  Kaffeestaaten, auf 
d ie se r K onferenz zu  einem  V alorisierungsabkom m en 
zu gelangen , h a tte  ke inen  Erfolg. Eine solche Politik  
d e r künstlichen  V erknappung  des A ngebots und  
künstlich  gestü tz te r P reise  dü rfte  allerdings auch 
kaum  dazu an g e tan  sein, e ine durchgreifende Lösung 
des W eltkaffeeprob lem s herbeizuführen.
D a das A bkom m en von M exico-City bis Septem ber 
1958 b e fr is te t w ar, ergab sich fü r diesen Z eitpunkt 
die N o tw end igke it e iner neuen  Übereinkunft. Sie 
w urde  in  e in e r V ollversam m lung der In ternationalen  
K affeestud iengruppe am  26. 9. 1958 erreicht, in der 
sich B rasilien  b e re it e rk lä rte , b is zu 40 Vo se iner E rnte 
zurückzuhalten , w äh rend  K olum bien eine E inbehal­
tu n g sq u o te  von  15 Vo und  die übrigen la te inam erika­
n ischen K affeeproduk tionsländer eine solche von  5Vo 
d e r  e rs ten  300 000 Sack und  von  10 Vo der restlichen 
M enge zugestanden . F ür die französischen und p o rtu ­
giesischen K olonialgeb iete  in A frika wurde gleichfalls 
d ie  E inführung von  Einbehaltungsquoten zugesagt, 
so daß prak tisch  rd. 90 Vo der W eltkaffee-Erzeugung 
durch das n eu e  W ash ing toner Abkommen erfaß t w er­
den. Ein Pferdefuß lieg t a lle rd ings darin, daß F rank ­
reich fü r seine K olonialgeb iete  eine E xportquote für 
d ie  am  1. 10. 1958 begonnene Saison von  52 000 t 
b ek an n tg eg eb en  hat, das is t m ehr als der D urchschnitt 
d e r le tz ten  Jah re . So is t es nicht verwunderlich, daß 
schon w enige W od ien  nach Abschluß dieses A bkom ­
m ens besonders in  der brasilianischen K affeew irt­
schaft e ine E nttäuschung P latz griff, zumal die A ußen­
se ite rfrag e  auch durch d iesen  V ertrag nicht in e iner 
d ie  la te inam erikan ischen  S taaten  befried igenden  
W eise  gelöst w erden  konnte.

UNTERKONSUM TION
Es is t nicht von  der H and  zu weisen, daß die Ein­
b eh a ltu n g  eines T eils der W eltkaffee-Ernte den auf 
den  W eltm ärk ten  lastenden  Preisdrude zw ar zu  lin ­
dern , nicht ab er vö llig  zu unterbinden verm ag. Eine 
Ü berw indung  d e r  gegenw ärtigen  verfahrenen W elt­

m ark tsitua tion  m üßte in e rs te r Linie von der K on­
sum seite  ausgehen . In  diesem  Zusam m enhang is t auf 
d ie b em erkensw erten  A usführungen  hinzuw eisen, die 
bere its  zu Beginn des Jah re s  1958 der P räsiden t des 
brasilian ischen  K affee-Institu tes P aulo  Guzzo machte. 
Er v e rtra t den S tandpunkt, daß der A usdruck „Ü ber­
p roduktion" irre füh rend  sei, auch w enn  er fü r die 
gegenw ärtige  Lage am  W eltkaffeem ark t a llgem ein  an ­
gew endet w ürde. Guzzo b eg ründe te  seine A nsicht m it 
dem  H inw eis darauf, daß d ie W eltkaffee-E rzeugung 
zw ar von  einem  Jah resd u rch sd in itt 1929/34 von  37,9 
Mill. Sack (je 60 kg) auf 41,6 M ill. Sack im Ja h re s ­
durchschnitt 1935/40 und  w eite r auf 45,2 M ill. Sack 
im E rn te jah r 1956/57 gestiegen  ist, daß aber and ere r­
se its  die W eltbevö lkerung  von 1,950 Mrd. im Ja h re  
1929 auf 2,737 M rd. im Ja h re  1956 anwuchs, so daß 
in  der T at d ie  W eltkaffeeverso rgung  auf den Kopf 
d er B evölkerung  gerechnet rückgängig  w ar. Es sei 
a lso  richtiger, vo n  e iner U nterkonsum tion  als von 
e iner Ü berp roduk tion  zu sprechen.

An der Spitze a lle r  K affeekonsum länder stehen  m it 
w eitem  A bstand  von  a llen  übrigen  die USA. Sie 
nahm en 1957 von  dem  gesam ten  W eltkaffee im port 
von  36,822 M ill. Sack a lle in  20,863 Mill. Sack auf. In 
den e rs ten  N achkriegsjah ren  w ar der K affeeverbrauch 
in den  USA gegenüber der V orkriegszeit beträchtlich 
angew achsen, er sank  jedoch in  den  le tz tvergangenen  
Jah ren  u n te r Schw ankungen w ieder ab. D er größte 
T eil der USA-Bezüge stam m t aus den 11 la te in ­
am erikan ischen  K affeeanbauländem , d ie  im Pan- 
A m erican Coffee B ureau zusam m engeschlossen sind 
(Brasilien, K olum bien, V enezuela, El Salvador, C osta 
Rica, Kuba, D om inikanische R epublik, G uatem ala, 
H onduras, M exiko und  E kuador). 1957 im portierten  
d ie  USA aus d iesen  L ändern  fas t 17,2 M ill. Sack Kaffee, 
das sind  rd. 82,3 V o der gesam ten  K affee-Im portm enge 
des Landes gegenüber 85,9 Vo im V orjah r. Insgesam t 
b e tru g  der A n te il d e r w estlichen H em isphäre am Kaf­
feeim port der USA 1957 84,4 V o gegenüber 87,7 Vo 
im v o rhergehenden  Jah re . Es sind also  d ie  la te in ­
am erikanischen Länder, au f d ie  sich in  e rs te r Linie 
d er K onsum rückgang der USA ausw irk te . Die afrika- 
n isd ien  E rzeugungsgebiete  sind von  d e r E infuhrm in­
derung  der USA im Ja h re  1957 nicht n u r nicht be tro f­
fen  w orden, sie  konn ten  im G egenteil ih re  L iefer­
position  sogar v erbessern , indem  sie 622 000 Sack 
m ehr nach den  USA ausführten  als 1956. A uf die 
afrikanischen K affeeproduzenten  en tfie len  1957 14,9 Vo 
der gesam ten  K affee-E infuhrm enge d e r USA, w äh ­
rend  sich die asiatischen und  ozeanischen K affeeliefe­
ran ten  m it 0,7 V o begnügen  m ußten.

Die Entw icklung der le tz ten  Ja h re  h a t gezeigt, daß 
der K affeeverbrauch in  den USA sich b is zu einem  
gew issen  G rade nach den Schw ankungen des W elt­
p re isn iveaus richtete. Ein V ergleich v o n  W eltkaffee­
p re isen  und  am erikanischen Im portm engen der Ja h re  
1954 und  1956 läß t erkennen , daß das P re isn iveau  1956 
durchschnittlich um  25 V o n ied riger lag  als 1954, w äh­
rend  die K affeebezüge der USA um  24 V » h ö h er w a­
ren . D ie H offnung der la te inam erikan ischen  K affee­
anbau länder, durch Z urückhaltung von  W are  auf eine 
P re isste igerung  hinzuw irken , is t also  problem atisch.
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EUROPÄISCHER KAFFEE-IMPORT 
In den  eu ropä isd ien  Ländern  w ar in  der e rs ten  N adi- 
k rieg sze it ein  e rh eb lid ie r V erb raudisrüdcgang  festzu­
stellen , n id it zu letzt infolge der T eilung des K onti­
nen ts d u rd i den E isernen V orhang, d ie  einen  sd iar- 
fen K onsum rüdegang in den  osteu ropä isd ien  S taa ten  
e in sd iließ lid i der d eu tsd ien  Sow jetzone auslöste . In 
den  le tz ten  Jah ren  w ar das eu ropä isd ie  K affeegesdiäft 
d u rd i einen  ständigen  A ufw ärtstrend  gekennzeid inet, 
dod i kam  d iese Entw idelung 1957 zu einem  gew issen  
S tillstand. D ie eu ropä isd ien  K affee-Im porte h ie lten  
sid i in  dem  genann ten  Ja h re  m it annähernd  13 Mill. 
Sadc ungefähr auf V orjah rshöhe. Die K affeeversdiif- 
fungen n ad i F rankre id i, dem  b edeu tendsten  eu ro ­
p ä isd ien  K affeekonsum land, g ingen 1957 le id it auf 
3,166 M ill. Sadc zurück, w äh rend  d ie  Bezüge Ita liens 
geringfüg ig  ü b e r denen  des Jah re s  1956 lagen. H in- 
sid itlich  des Pro-K opf-V erbrauchs s tehen  D änem ark, 
Schweden, N orw egen  und  F inn land  an  der Spitze der 
europäischen B ezugsländer. Eine d e r e inschneidend­
sten  Entw icklungen is t der rap ide K affee-Im portrück­
gang  in der T ürkei. In den  Jah ren  1947 bis 1955 
ste llten  sich die durchschnittlichen tü rkischen K affee­
bezüge auf 125 000 Sack bei einem  Im portrekord  
von  201 000 Sack 1950. Im  Ja h re  1956 ging die tü r­
kische K affee-Einfuhr auf 58 000 Sack und 1957 w ei­
te r  auf 13 000 Sack zurück, eine Folge d e r chronischen 
Z ahlungsb ilanzsd iw ierigkeiten  des Landes. Bem er­
kensw ert ist, daß der Rückgang der europäischen 
K affee-E infuhren 1957 ausschließlich zu L asten  der 
beiden führenden  A nbau länder B rasilien und K olum ­
b ien  gegangen  ist, w ährend  sich die K affeebezüge aus 
der üb rigen  w estlichen H em isphäre sow ie den  a frik a­
nischen und asiatischen G ebieten  sogar noch erhöhten .

W elt-K affee-Im porl
(in M ill. S a *  je  60 kg)

u n ter den  K affeeversorgungsländern  W estdeu tsch­
lands verw ies . Im Laufe des Jah re s  1958 konn te  El 
Salvador sogar B rasilien überflügeln .

K affee-A uB enhandel der B undesrepublik
(in t)

Land 1956 1 1957

A m erika insgesam t 22,728 22,412
darun ter:

USA 21,252 20,863
Europa insgesam t 12,956 12,930
darun ter;

Frankreid i 3,240 3,166
Deutschland 2,251 2,567
Italien 1,262 1,295
Belgien/Luxembuig 1,015 0,847

A frika insgesam t 1,007 0,981
darun ter:

A lgerien 0,454 0,455
A sien u . O zeanien insgesam t 0,529 0,499
darun ter:

A ustralien 0,117 0,107
Japan 0,070 0,072

Land j 1955 1956 i 1957 1958 
(9 Monate]

E i n f u h r
Insgesam t 119 824,4 135 032,0 154 027,4 113 492,9
davon:

El Salvador 13 084,8 18 185,8 26 014,3 23 421,6
Brasilien 37 452,2 47 407,6 41 963,6 20 708,2
Kolumbien 21 756,3 16 602,3 15 154,8 15 020,5
C osta Rica 15 681,3 12 985,9 14 863,3 12 808,0
Kenia/Uganda 8 794,9 12 304,5 13 751,1 11 788,9
Guatem ala 626,3 1 578,9 7 435,2 6 898,9
M exiko 7 252,4 7 902,7 9 629,4 6 819,6
N icaragua 1 949,5 2 119,6 3 239,1 3 171,2
V enezuela 2 034,1 2 668,0 2 781,7 2 565,3
Indien 2 247,4 1 415,7 5 543,9 2 293,9
T anganjika 2 082,7 2 945,7 2 668,5 2 244,3
Belgisdi-Kongo 1 968,5 1 910,9 2 480,0 1 546,0
Ecuador 441,2 575,7 2 445,8 830,9
Indonesien 838,0 1 006,3 852,1 652,6
H onduras 538,9 938,0 1 420,5 770,2
Angola 499,0 915,6 1 344,2 474,3

A u s f u h r
Insgesam t 1 024,6 1 083,4 723,7 294,4
davon:

USA _ 294,6 248,1 —.
ö s te r re id i 733,6 521,0 163,5 —
Frankreid i — 34,7 122,7 127,0
Sdiweiz 224,8 87,4 28,3 —
N iederlande _ 40.4 39,7 86,3
Belgien 15,0 — 5,2 22,6

W eltim poit insgesam t 37,220 36,822

In der B undesrepublik  D eutschland is t se it d e r W äh ­
rungsreform  ein  ste tig e r A nstieg  des K affeekonsum s 
festzustellen . Im Ja h re  1957 w ar d ie  p rozen tuale  S te i­
gerung  gegenüber dem  V o rjah r tro tz  der höheren  
A usgangsposition  m it 13,1 ”/o noch etw as um fang­
reicher als 1956 (12,4 Vo).
B em erkensw ert is t d ie rückläufige Tendenz der 
K äufe aus B rasilien und K olum bien im Ja h re  1957. 
Sie w ar durch preisliche und  Q ualitä tsg ründe  bedingt. 
Schon se it m ehr als zw ei Jah ren  z iehen  offensichtlich 
w e ite  V erb raucherk re ise  in  der B undesrepublik  El 
Salvador-K affe vor, w as bew irk te , daß El Salvador 
1956 K olum bien vom  zw eiten  auf den  d ritten  Platz

D er .K affeeverbrauch pro  liopf der B evölkerung ha t 
sich im B undesgebiet 1957 auf 2 810 g  erhöh t gegen­
über 2 493 g 1956 und  I 048 g 1952. D ies bedeu te t 
eine S teigerung  des K affeeverbrauchs von  1952 bis 
1957 von  168 Vo. D am it h a t der w estdeutsche Pro- 
K opf-V erbrauch annähernd  den m axim alen  Pro-Kopf- 
V erbrauch an  R ohkaffee der Z eit zw ischen den  be i­
den  W eltk rieg en  von 2 849 g 1938 w ieder erreicht.
Die Z ukunftssaussich ten  des W eltkaffeem ark tes w er­
den  w eitgehend  davon  abhängen , inw iew eit es g e ­
lingt, die ü b e rhöh ten  Ü berschußm engen abzubauen, 
e in  Problem , das nicht von  heu te  auf m orgen g e lö s t 
w erden  kann . M an is t in  K reisen  der K affeeproduzen­
ten  und  des in te rna tiona len  K affeehandels bezüglich 
der M öglichkeiten der A bsatzausw eitung  nicht au s­
gesprochen pessim istisch. Es w ird  darau f verw iesen , 
daß es in  zahlreichen Ländern noch unausgeschöpfte 
K onsum m öglichkeiten gibt, d ie durch in tensive  M ark t­
pflege erschlossen w erden  könnten . Daß eine um fas­
sende P ropagierung  der K affeeverbrauchssteigerung  
no tw endig  ist, erg ib t sid i schon a lle in  daraus, daß 
die u n te r dem  Eindrude der K orea-P reishausse von  
1950/51 erfo lg ten  N euanpflanzungen  in  säm tlid ien  für 
den  W eltm ark t w id itigen  A nbau ländern  sich a llm äh­
lich in  e in e r expansiven  A ngebotsentw icklung aus­
zuw irken  beginnen. Da u n te r dem  Eindruck der W e lt­
m ark thausse  für K affee in den Ja h re n  1953 und  1954 
w eite re  au sgedehn te  N euanpflanzungen  erfolgten, ist 
für d ie  nächsten  Jah re  m it e iner w eite ren  kräftigen  
A usdehnung  des R ohkaffee-A ngebots zu rechnen. 
Ob dann  eine S tab ilisierung  des W eltm ark tes durch 
p re isregu lie rende  Z usam m enarbeit der K affeeanbau­
länder erreich t w erden  kann, erscheint fraglich, zu­
m al d ie  F inanzlage v ie le r E rzeugungsländer es zw ei­
felhaft erscheinen läßt, ob d iese L änder im stande 
sind, im  F alle  e ines ste igenden  M ißverhältn isses 
zw ischen N achfrage und  A ngebot auf längere  Zeit 
h inaus g rößere K affeevorräte  e inzulagern .
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